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Der Zuſtand des Zaren. 


Der „Regierungsbote“ veröffentlicht die Krankheitsgeſchichte 
des Zaren vom Aufenthalte in Spala an. Die dort aufgetretenen 
beunrubigenden Erſcheinungen hätten ſich danach in Livadia zu 
nächſt abgeſchwächt, ſo daß der Kaiſer ſtehend dem Gottesdienſt 
hätte beiwohnen und Ausfahrten machen können. Später ſeien 
Symptome der Schwäche, Rückgang des Appetits und des 
Schlafs, Abſchwächung der Herzthätigkeit, Zunahme des Eiweiß⸗ 
gehaltes und Anſchwellung der Beine eingetreten. Am 19. Oktober 
habe ſich wieder der nothwendige Appetit gezeigt; am 20. Oktober 
ſei der erforderliche Schlaf eingetreten, der eine merkliche 
Stärkung und eine Abnahme des Eiweißgehaltes herbeigeführt 
habe. Am 20. Oktober ſei mit der Königin von Griechenland 
5 Wunderprieſter Joan eingetroffen, der Gebete abgehalten habe. 
en 25 Ottober habe der Kaiſer das Abendmahl genommen, 
a ihn ſehr beruhigt habe. Am 22. Oktober habe er mit dem 
Prieſter Joan gebetet. Abends ſei die Prinzeſſin Alix von 
Heſſen eingetroffen. Auf Befehl des Kaiſers ſelber ſei die 
Prinzeſſin feierlich empfangen worden. Die Begrüßung des 
Kaiſers mit der Prinzeſſin, welche er längſt herbeigeſehnt hatte, 
habe den Patienten trotz ſeiner freudigen Stimmung in hohem 
Maße erregt. Die Aerzte hätten dies befürchtet. Die Nacht ſei 
indeſſen glücklich verlaufen. Seitdem ſei der Verlauf der Krank⸗ 
heit von Erſcheinungen begleitet, die zwar eine Hoffnung aufrecht 
erhalten, allein die ſchweren Beſorgniſſe nicht beſeitigt hätten. 
Der offizielle Bericht führt inſonderheit das anhaltende Dedem 
als Beunruhigungsanlaß an, das die freie Bewegung erſchwere. 
Die Lage hat ſich natürlich nach den neueſten Erſcheinungen der 
Entzündung der Lunge und des Blutſpeiens weſentlich ver⸗ 
ſchlimmert und jeden Hoffaungsſchimmer erſtickt. Die Schwäche 
des Zaren nimmt in beängſtigender Weiſe zu, das Oedem hat 
ſich bedeutend vermehrt. In Petersburg riefen die letzten Nach⸗ 
richten über den Zaren die tiefſte Bewegung hervor. Alle Welt 
beſchäftigt nur ein Gedanke, die Theater ſpielen vor leeren 
Bänken, Offiziere beſuchen dieſelben überhaupt nicht. Das Volk 


drängt in Maſſen nach den Kirchen, in denen überall Bittgottes⸗ 


dienſte abgehalten werden. 


— een 


Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer nahm am Mittwoch Vormittag im Neuen 
Palais bei Potsdam den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets 
entgegen und empfing das Präſidium der Generalſynode. 
Vorher hatte der Kaiſer und die Kaiſerin einen gemeinſamen 
Spazierritt unternommen. Heute, Donnerſtag, gedenkt ſich der 
Monarch zur Einweihungsfeier des Kaiſer Wilhelmdenkmals nach 
Stettin zu begeben. 

Die Enthüllung des Kaiſer Friedrich⸗Denkmals in Witten⸗ 
berg hat am Mittwoch in feierlicher Weiſe ftattgefunden. 
Generaladjutant v. Winterfeldt legte als Vertreter des Kaiſers 
einen aus grünen und goldenen Lorbeerblättern geflochtenen, mit 
langer, weißer Atlasſchleife verzierten koſtbaren Kranz am 
Denkmal nieder. 


In den Feſſeln der Schuld. 


Kriminalnovelle von C. Sturm. 
(Nachdruck verboten“) 
5 (23. Fortſetzung.) 
„Dies habe ich bereits vor einer Stunde gethan“, erklärte 
dre Diener, „denn ich hatte keine Ruhe mehr.“ 
„Und was ſagte man Ihnen auf der Polizei?“ 
„Ein Wachmeiſter notirte den Fall und ſagte mir, ich möchte 
Pro Mittag noch einmal vorſprechen, wenn inzwiſchen der Herr 
roſeſſor noch nicht zu Haufe gekommen ſei.“ 
de Profeſſor en inzwiſchen in den Polizeiämtern nachſehen, ob 
oligeilichen ae unter den Verunglückten, welche zunächſt in 
Ihe sagte be re genommen werden mußten, zu finden 
* ejerendar. 
2 15 0 aue auch nur daran denken zu müſſen, daß 
ein ſo EdT, io guter und jo großer Mann, wie mein Herr, ein 
ſolches Ende vielleicht gefunden hat“, klagte der Diener 
Ich gebe jetzt zum Tele e f 
„Ich geh graphenamt, um nach Hamburg zu 
depeſchiren, und dann erkundige ich mich noch einmal auf der 
Polizei“, ſagte darauf haſtig Ernſt Pohlmann, und während 
des Fortgehens bemerkte 85 noch zu dem Diener: „In ungefähr 
zwei Stunden komme ich aber wieder, um auch hier noch einmal 
Nachfrage zu halten, dena das Räthſel könnte ſchlteßlich doch noch 
auf eine andere Art gelöſt werden, und man darf nicht alle Hoff⸗ 
nung aufgeben.“ . 5 
Der Referendar eilte davon un begab ſich 
8 Telegraphen⸗Amt, um nach Hamburg an Profe 
A den einzigen no 
ſchiren. 
Nach efähr einer Stunde kam von Galens Onkel die 
Antwort, Er 25 Ernſt Pohlmann gebeten hatte, in überraſchen⸗ 
er _ zurück, denn dieſelbe lautete: 
Mein Neffe, Profeſſor Galen, 
Jucherherberge > 2 8 65 Neutraſt. Ich komme ſelbſt noch heute 
3 pateſtens morgen Vormittag dorthin, um meinem Neffen 
eſſere Pflege zu verſchaffen. Erich Galen.“ 
er Referendar ſtaunte über dieſe ſeltſame Mittheilung 
. freute ſich aber zugleich, daß der Profeſſor überhaupt noch 


unächſt auf 


or G 
ch lebenden Verwandten deſſelbe in 


beſonders, wenn auch die religiöſe 


liegt ſchwer krank in be | 


Freitag, den 2. November 


Der neue Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat ſämmtlichen 
aktiven preußiſchen Miniſtern, ſowie den Staatsſekretären in den 
Reichsämtern ſeinen Beſuch gemacht. 

Ueber den Empfang des Präſidiums der Generalſynode 
durch den Kaiſer am Mittwoch wird berichtet: Nachdem der 
Präſes den Dank der Synode fur die Einberufung ausgeſprochen, 
erwiderte der Kaiſer ungefähr Folgendes: „Es ſei ihm eine 
Freude, die Synode in ihrem Vorſtande zu begrüßen. Er 
wünſche, daß ihre Arbeiten geſegnet ſein mögen, und dies werde 
geſchehen, wenn die Synode im verſöhnlichen Geiſte arbeite. 
Er freue ſich, daß der Anfang dieſen Erwartungen entſprochen 
habe. Von anderer Seite feien in dieſer Beziehung Bedenken 
ausgeſprochen. Die Synode werde ſich hüten müſſen, ihre Auf⸗ 
gaben nach parlamentariſchem Vorbilde zu erledigen; ſie möge 
nicht nach Parteirückſichten verhandeln, denn ſie ſtehe auf 
weſentlich anderer Grundlage, als die politiſchen Körperſchaſten. 
Ihre wichtigſte Aufgabe ſei die Agendenfrage; der Entwurf ſei 
ihm vorgelegen und ſei von ihm gebilligt; doch ſolle bei Ein⸗ 
führung der neuen Agende kein Zwang ausgeübt werden. Die 
geäußerte Befürchtung, daß eine zwangsweiſe Einführung be: 
abſichtigt werde, ſei unbegründet; wer die neue Agende nicht 
annehmen wolle, könne bei der alten Oednung verharren. Als 
beſonderen Wunſch äußerte der Kaiſer, daß die Kirchen auch 
außer der Zeit des Gottesdienſtes offen gehalten werden, was 
auch ein Lieblingswunſch der Kaiſerin ſei; es ſeien damit Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden, aber es ſei in einzelnen Fällen bereits ein 
ſchöner Anfang gemacht, und es könne dadurch in manchen 
Schichten der Bevölkerung der religiöje Sinn belebt werden, 
Muſik eine erhöhte Pflege 
finde. Die Religion ſei im Volke noch eine Macht und ſelbſt die 
jubverfiven Kräfte der Zeit hätten mehrfach vor derſelben Halt 
machen müſſen.“ 

Aus dem Armee Verordnungsblatt: Der Kaiſer hat 
beſtimmt, daß Offiziere, welche à la suite ihrer Truppentheile 
ſtehen und ſich im Etat von Behörden und Anſtalten befinden, 
im Sinne des Schlußſatzes des 8 der Verordnung 
über die Ehrengerichte der Offiziere im preußiſchen Heer vom 
2. Mai 1874 nicht als Mitglieder derjenigen Offizierkorps, deren 
Uniform ſie tragen, zu betrachten ſind, ſondern daß auf dieſelben 
die Beſtimmung des $ 10 Abſ. 2 der Verordnung Anwendung 
zu finden hat. 

Der Reichs anzeiger meldet amtlich die Ernennung des 
Staatsſekretärs v. Marſchall zum preußiſchen Staatsminilter 
und Mitglied des Staatsminiſteriume, ſowie die Ernennung des 
Prof. Dr. Mommſen zu Charlottenburg zum Vize » Kanzler des 
Ordens pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte an Stelle 
des verſtorbenen Prof. v. Hellmholtz. 

Ueber weitere Veränderungen im preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium gehen Gerüchte durch die Preſſe, wonach der Rück⸗ 
tritt des Landwirthſchaftsminiſters und des Juſtizminiſters bevor⸗ 
ſtände. Von autoriſirter Seite werden dieſelben als unbegründet 
erklärt; es ſtehe „bis auf Weiteres keine Veränderung im Staats» 
miniſterium zu erwarten.“ Nach der „Nat.⸗Ztg.“ iſt wahrſchein⸗ 
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5 Sofort ſchrieb Ernſt Pohlmann einige Zeilen an ſeine Eltern, 
in welchen er denſelben mittheilte, daß er in Folge dringender 
Freundſchaftspflichten auf einen Tag ſofort verreiſen müßte. Dann 
begab er ſich in Galens Wohnung, um deſſen treuem Diener die 
Mittheilung über den Aufenthaltsort ſeines Herrn zu machen, 
und eine Stunde ſpäter ſchon fuhren der Referendar und der 
Diener in einem Wagen am Ufer des großen ſchiffbaren Fluſſes 
entlang, dem ungefähr zwei Meilen von der Reſidenz entfernt 
liegenden Dorfe Neutraſt zu. 

Dort wurden ſie in der Fiſcherherberge durchaus nicht gleich 
zu dem kranken Profeſſor gelaſſen, und auf vorſichtiges Umfragen 
erfuhr Ernſt Pohlmann, daß Profeſſor Galen ganz durchnäßt und 
wie todt von einigen Fiſchern vorige Nacht am Flußufer aufge⸗ 
funden und in deren Kahn, wo man ſofort Wiederbelebungsver— 
ſuche bei dem Verunglückten angeſtellt habe, hierher nach Neutraſt 
in die Fiſcherherberge gebracht worden zei. Geſtern ſei der 
Profeſſor in ein ſehr ſchweres Fieber gefallen, fo daß der be, 
handelnde Arzt nach Angabe des Kranken an deſſen Onkel nach 
Hamburg eine Depeſche geſandt habe. Heute gehe es dem 
Patienten ſchon beſſer, aber es ſei ihm jede Aufregung ver⸗ 
boten, — und da er jetzt gerade ſchlafe, ſo dürfe er nicht geſtört 


werden. 


Der Referendar und der Diener warteten nun geduldig 
auf den Arzt, — der heute gegen Abend, — wie ihnen geſagt 
wurde, nochmals kommen würde, um den Zuſtand des Patienten 
zu prüfen. 

Als der Arzt kam, ſtellte ih ihm Erun Pohlmann ſofort als 
Freund des verunglückten Profeſſors Galen vor, und dieſer Umſtand 
bewirkte es, daß eine halbe Stunde ſpäter der Referendar in das 
Zimmer des kranken Freundes gelaſſen wurde. 

Todtenbleich und mit eingefallenen Wangen, aber doch mit 
En freundlichen Lächeln auf den Lippen empfing Galen den 

reund. 

„Gott ſei Dank, daß Du gerettet wurdeſt,“ rief Ernſt Pohl⸗ 
mann, mit warmen Drucke Galens Hand umfaſſend, „Dir iſt ge⸗ 
wiß ein großes Unglück paſſirt.“ 

Galen nickte traurig und ſagte: 

„Es kam viel Unglück auf einmal über mich, — aber 
ich bin nicht in Folge eines Unfalles und auch nicht aus 
eigenem Antriebe in den Fluß geflürzt, was man in Folge meiner 


Zeilung 
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lich, daß der Wirkl. Geh. Rath Göring, welcher als Chef der 
Reichskanzlei und perſönlicher Freund des Graſen Caprivi dieſem 
ſehr nahe ſtand, in nicht ferner Zeit einen Nachfolger erhalten 
wird; indeß dürfte er für die Periode des Uebergangs ebenſo im 
Amte bleiben, wie ſ. J. Herr v. Rottenburg, als Caprivi Nach⸗ 
folger Bismarcks wurde. . 

Der neue preußiſche Miniſter des Innern von Köller 
hat am Dienſtag die Geſchäfte ſeines Amts übernommen und 
ſich die Räthe des Miniſteriums vorſtellen laſſen. f 

Die Einweihung des neuen Reichstagsgebäudes wird bes 
kanntlich durch Legung eines Schlußſteins feierlich begangen werden. 
Der Schlußſtein findet ſeinen Platz im Mittelpunkt der großen 
Wandelhalle, wo er, beträchtlich über den Fußboden hervorragend, 
dem Vernehmen nach den Kern für den Unterban eines ſpäter 
aufzuſtellenden Standbildes Kaiſer Wilhelms 1. bilden ſol. An 
die Feier ſchließt ſich eine Beſichligung des Innern durch den 
Kaiſer. . 
Die feierliche Ein weihung der neuen Ringkirche in Wies⸗ 
baden fand am Mittwoch unter Theilnahme der Prinzſeſin Luiſe 
von Preußen, der Prinzeſſin Eliſareth von Schaumburg Lippe ſtatt. 

Der Ausſchuß dee Centralverbandes deutſcher Induſtrieller 
wird am 14. und 15. Dezember in Berlin tagen. Zur Berathung 
gelangen die Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetz, die Novelle 
betr. Ausdehnung der Unfallverſicherung auf das Handwerk, ſowie 
der Geſetzentwurf zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs. 

Das Rejultat der Reichstagserſatzwahl-in Bernburg⸗ 
Köthen iſt eine Stichwahl zwiſchen dem nationalliberalen Prof. 
Friedberg und dem Sozialdemokraten Schulze. 

Väniſcher Religions- und Sprachen⸗ Unterricht. 
96 Peti ionen aus Nordſchleswig mit 1316 Unterſchriften zum 
Zweck der Einführung des ausſchließlich däniſchen Religions: und 
wöchentlich 2ſtündigen däniſchen Sprachunterrichs in den Volks⸗ 
ſchulen Nordſchleswigs ſind der Geſammtſynode zu Rendsburg 
unterbreitet worden, und wurden von dieſer an eine Kommiſſion 
verwieſen. \ j 

Einen „Spion“ wid man abermals in Frankreich erwiſcht 
haben: Mehreren Pariſer Blättern zufolge wurde ein aktiver 
franzöſiſcher Lieutenant unter der Beſchuldigung verhaftet, 
deutſche Spionage getrieben zu haben. Der Fall ſoll ſehr ſchwer 
liegen. Die Behörden verweigern jede Auskunft, vielleicht weil 
ſie nichts wiſſen. 

Der Zentralverband deutſcher Brauer hat den Beſchluß 
gefaßt, eine Arbeitsloſenſtatiſtik in dieſem Berufe aufzunehmen, 
auch den Berliner Ausgeſperrten thunlichſt anderweit Arbeit zu 
verſchaffen, da eine Beerdigung des Bierboykotts oder ein Eins 
gehen auf die Forderungen der Brauereiarbeiter 
Brauereien in nächſter Zeit nicht zu erwarten ſei. 

Das preußiſche Staatsminiſterium trat am Mittwoch 
unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten Fürſten Hohenlohe zu einer 
Sitzung zuſammen, an welcher auch der neue Miniſter des 
Innern v. Köller theilnahm. 


Zum künftigen Statthalter von Elſaß-Lothringen iſt 


der Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg ernannt worden; derſelbe iſt 
Präſident der deutſchen Kolonialgeſellſchaft und gehörte früher 


aufgehobenen Verlobung vielleicht denken könnte, ſondern es iſt 
an dem Abende, als ich in höchſter Aufregung und Betrübniß 
Euer Haus verließ, ein Verbrechen an mir begangen worden. 
Es iſt mir ein Mann auf Schritt und Tritt nachgeſchlichen, 
und in der Dunkelheit hat er mich plötzlich in den Fluß ges 
ſchleudert. Vor Schreck ſprachlos und halb ohnmächtig bin ich 
von den Wellen weitergetrieben worden. Da ich aber von Jugend 
auf ein tüchtiger Schwimmer war, ſo habe ich ſchließlich doch mit 
Erfolg gegen das Verſinken angekämpft, bis meine Kräfte nach⸗ 
ließen und ich am Ufer niederſank, wo mich die Fiſcher fanden 
und retteten.“ 

„Ein entſetzliches Ereigniß und doch auch wieder eine 
wunderbare Rettung aus großer Gefahr“ rief Ernſt Pohlmann, 
dem Freunde immer wieder die Hand drückend. „Ich wage 
daran die Hoffnung zu knüpfen, daß Dir auch die ſchlimmſten 
Schickſalsſchlaͤge nichts anhaben können, und daß Du noch recht 
glücklich werden wirſt, lieber Galen.“ 


„Das muß ich allerdings nach den Erfahrungen von vor⸗ 


geſtern, den bitterſten meines Lebens, ſehr bezweifeln,“ entgegnete 
dieſer mit ſchmerzlichem Lächeln. 

„Erlaubt es Dein Zuſtand, daß ich Dir eine Aufklärung 
über die ſchnöde Urſache der Aufhebung Deiner Verlobung mit 
meiner dabei ganz unſchuldigen Schweſter gebe?“ frug der junge 
Juriſt mit bebenden Lippen. 5 

„Der Arzt hat mich für vollſtändig fieberfrei erklärt und 
mir ſogar geſtattet, Rothwein zur Stärkung zu trinken, alſo kann 
ich wohl auch hören, was Du mir jagen wilit, Ernſt, zumal ich 
bei meiner Gemüthsſtimmung hoffen kann, von Deinen Aufklä⸗ 
rungen eher beruhigt als erregt zu werden.“ 

„Bis zu einem gewiſſen Grade hoffe ich dies allerdings auch, 
wenigſtens inſofern, daß Du von Carola und von mir nicht 
niedrig denken wirſt und vielleicht auch einen gewiſſen Milde⸗ 
rungsgrund für die Haltung meiner Eltern in der ſchändlichen 
Affaire kennen lernſt, wenn Du mich gehörſt haft.“ 

„Bitte, ſprich, lieber Ernſt!“ 

Leiſe, als ob die Wände dieſes ſtillen ländlichen Gaſthauſes 
Ohren hätten, begann der junge Pohlmann: 

„An der ſchnöden Aufhebung Eurer Verlobung iſt einzig 
und allein der elende Hilleſſen Schuld. Derſelbe iſt von einer 
heftigen Leidenſchaft für Carola entbrannt, gleich als er dieſelbe 


ſeitens der 


1 


Schickſal der Küſtenprovinzen und damit der Hauptſtadt Peking ernſtlich be⸗ 
ſorgt zu werden. Nach dem Siege bei Kulientſcheng eroberten die Japaner 
Antung, wo ſie 20 Kanonen und eine Menge Gewehren und Munition 
erbeuteten. Eine weitere Abtheilung japaniſcher Soldaten eroberte Ta⸗ 
tungkao. Auf die Nachricht, daß die Chineſen Wei⸗Hai⸗Wei verlaſſen 
hätten, machte ſich das japaniſche Geſchwader zur Verfolgung auf. — Nach 
einer Meldung des Generals Sung an den Mikado iſt der Eroberung von 
Kuf ientſcheng ein langer Kampf vorangegangen. Der größte Theil der 
chineſiſchen Streitmacht wurde in demſelben vollſtändig aufgerieben. — 
Kapitän Hanneken iſt aus Tientſin nach Peking abgereiſt. Er ſoll dort 
vom Kaiſer empfangen werden, der von ihm den gegenwärtigen Zuſtand 
der chineſiſchen Armee und Flotte zu hören wünſcht. Hanneken wird dem 
Kaiſer eine Denkſchrift überreichen, in der er Reformen des Heeres und 
der Marine empfiehlt. Was damit im gegenwärtigen Augenblicke noch er⸗ 
reicht werden ſoll, läßt ſich allerdings ſchwer abſehen. 


der freikonſervativen Fraktion des Reichstages an. Der Fürſt iſt 
im Jahre 1832 zu Langenburg in Württemberg geboren, hat in 
feinem Heimathlande, dann in Oeſterreich in Kriegsdienſte 
geſtanden und den Feldzug gegen Frankreich in Italien im Jahre 

1859 mitgemacht. Später wurde er badiſcher General und 
machte als ſolcher den Krieg gegen Frankreich mit. In der 
preußiſchen Armee bekleidet er den Rang eines Generals der 
Kavallerie à la suite. Er iſt Beſitzer des Fürſtenthums Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg in Württemberg und der oberen Grafſchaft 
Gleichen im Herzogthum Gotha. Er iſt mit einer Prinzeſſin von 

Baden vermählt. Als Statthalter bezieht er ein Jahresgehalt 
von 220000 Mark, das der jetzige Reichskanzler Fürſt Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt, wie bei dieſer Gelegenheit bemerkt ſein mag, mit 
einem ſolchen von 54000 Mark vertauſcht hat, als er den 
Kanzlerpoſten annahm. Allerdings ſpielt auch bei dem Kanzler 
Hohenlohe die Geldfrage keine Rolle, da auch er ein reich 
begüterter Mann iſt. 

Graf Caprivi iſt am Mittwoch in der bekannten Sache 
gegen die „Weſtd. Allg. Ztg.“ als Zeuge vernommen worden, 
und zwar begab ſich der Richter mit einem Protokollführer in 
das Palais des bisherigen Reichskanzlers. 

Freiherr von Marſchall, der Staatsſekretär des aus⸗ 
wärtigen Amtes, iſt durch Kaiſerliche Kabinetsordre zum preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſter ernannt worden. Dieſer Vorgang widerlegt 
bündig die Gerüchte von einem Rücktritt des Freiherrn von 
Marſchall, liefert aber auch einen Beweis für das Vertrauen des 
Kaiſers, deſſen ſich der Staatsſekretär zu erfreuen hat. Dieſe 
Ernennung ſteht nicht vereinzelt da, vielmehr ſind mehrere Vor⸗ 
gänger im Amte des Staatsſekretärs entweder jorort bei ihrer 
Ernennung oder ſpäter zu Mitgliedern des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums ernannt worden. Im vorliegenden Falle hat die 
Ernennung wohl noch den beſonderen Zweck, den betagten Reichs⸗ 
kanzler gegebenen Falles zu entlaſten, eben da durch dieſelbe er⸗ 
möglicht wird, daß der Staatsſekretär den Reichskanzler und 
Miniſterpräſidenten auch vor dem Abgeordnetenhauſe in ſeiner 
Eigenſchaft als preußiſcher Miniſter des Auswärtigen vertreten 
kann. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Culmſee, 29. Oktober. Geſtern fand in der evangeliſchen Kirche 
die Wahl der Gemeindeorgane ſtatt. Es wurden gewählt: in den Kirchen⸗ 
rath die Herren Drewes-⸗Dietrichsdorf, Maurermeiſter Ulmer⸗Culmſee und 
Kappis⸗Skompe, in die Gemeindevertretung die Herren Bürgermeiſter 
Hartwich, Blenkle⸗Dubielno, Bodammer und Schwenk⸗Seger sdorf, Sattler⸗ 
meiſter Schröter, Sattlermeiſter Kneiding, Kantor Krauſe, Beſitzer Trenkel⸗ 
Culmſee und Lehrer Gall⸗Skompe. 

— Aus dem Kreiſe Culm, 30. Oktober. Der ſtädtiſche Kämpen⸗ 
wächter und Buhnenmeiſter Fauſt von der Schöneicher Herrenkämpe ſtürz te 
geſtern Abend bei einer Fahrt über die Weichſel aus dem Kahn und ertrank. 
Die Leiche iſt noch nicht gefunden. ; 
e Krofjanke, 30. Oktober. Ein Prozeß, der auch weitere Kreiſe inter⸗ 
eſſiren wird, wird in nächſter Zeit vor dem Amtsgericht in Flatow zum 
Austrage kommen. Bei der Reichstags ⸗Erſaßwahl im Wahlkreiſe 
Schlochau⸗Flatow im Mai d. J. agitirten einige auswärtige Herren der 
deutſch⸗ſozialen Reformpartei in unſerem Orte für die Kandidatur des 
antiſemitiſchen Herrn v. Moſch und hielten zu dieſem Zweck mehrere Ver⸗ 
ſammlungen in einem Lokale ab, das auch das Vereinslokal des hieſigen 
Kriegervereins iſt. Wie verlautet, nahmen bald darauf die jüdiſchen Mit⸗ 
ee des Vereins Veranlaſſung, ein die Verlegung des Vereinslokals 
eantragendes Schriftſtück abzufaſſen und für dieſen Antrag auch unter 
den Mitgliedern des anderen Bekenntniſſes Anhänger zu werben. Da 
aber Maſſenanträge in dieſem Sinne das kameradſchaftliche Gefüht beein⸗ 
trächtigen, auch der Pflege des militäriſchen Geiſtes zuwiderlaufen und 
folglich mit dem Zweck des Vereins in Widerſpruch ſtehen, wurden fünf 
Petenten, die eine Rechtfertigung ihrerſeits verweigerten, vom Verein aus⸗ 
geſchloſſen. Einer derſelben hat nun, ohne von dem ihm zuſtehenden 
Recht, Berufung bei der General⸗Verſammlung einzulegen, Gebrauch zu 
machen, zum Zwecke ſeiner Wiederaufnahme die gerichtliche Entſcheidung 
angerufen, und es iſt in dieſer Sache ein Termin auf den 19. November e. 
feſtgeſetzt worden. . 5 

— Flatow, 30. Oktober. Wie vorſichtig man bei Verwundungen mit 
einer mit Tinte gefüllten Feder ſein muß, beweiſt folgender Fall: Ein 
hieſiger junger Mann wurde undorſichtiger Weiſe von ſeinem Freunde 
mit einer ſolchen am Halſe verwundet. Er wuſch zwar ſofort die Wunde 
mit Karbol aus, dennoch röthete ſich bald die kleine Verletzung; ſpäter 
entſtand auf dieſer Stelle ein großes karbunkelartiges Geſchwür, woran 
der junge Mann mehrere Wochen gelitten und welches vom Arzte durch 
mehrere Schnitte operirt werden mußte. Wenn die urſprünglich kleine 
Wunde nicht ſofort mit Karbol gewaſchen worden wäre, hätte ſehr leicht 
eine Blutvergiftung entſtehen können. 

— Garnſee, 30. Oktober. Ein recht wohlhabender Ortsarmer iſt 
der hier heimathsgehörige Böttcher Joſef Kaftan. Derſelbe hat ſeit 
mehreren Jahren die Unterſtützung verſchiedener Ortsarmenverbände, z. B. 
von Dirſchau, Elbing, Marienwerder, Braunsberg, Mühlhauſen und Pr. 
Stargard in Anſpruch genommen und dem hieſigen Ortsarmenverbande 
recht erhebliche Koſten verurſacht. Er iſt von Zeit zu Zeit hierher zurück⸗ 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
. Im volkswirthſchaftlichen Ausſchuß des öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes ſtellte der Abgeordnete Stefanowicz eine Reihe von Anträgen über 
die Fleiſchverſorgung der größeren öſterreichiſchen Städte, darunter den An- 
trag, die Regierung aufzufordern, die Marktverhältniſſe in Wien und 
anderen größeren öſterreichiſchen Städten nach dem Berliner Muſter zu 
ordnen, wobei die Errichtung von Central⸗ und Detail⸗Markthallen ge⸗ 
fordert wird. — Der Finanzausſchuß des Unterhauſes erledigte die Be⸗ 
rathung des geſammten Budgets. — Die Kaiſerin Eliſabeth wird den 
Winter in Algier verbringen und ſich Ende November dahin begeben. 
Belgien. 

Die neugewählten ſozialiſtiſchen Deputirten haben ihr Programm auf⸗ 
geſtellt. Sie verlangen in demſelben: Allgemeine Amneſtie, Regelung der 
Arbeitsdauer, Organiſirung der Kranken-, Unfall⸗ und Invaliditätsver⸗ 
ſicherung der Arbeiter, Reviſion der Steuergeſetze, Organiſation der land⸗ 
wirthſchaſtlichen Verſicherung und der Arbeitsinſpektion, ſowie unverzügliche 
Berathung der Regierungsentwürfe über die Gewerbeſyndikate und die 


Arbei 8 gekehrt, um ſeinen Unterſtützungswohnſitz hier nicht zu verlieren. Die 
ene Italien. dem Ortsarmenverband Pr. targard zu erſtattenden Kur⸗ und Pflege⸗ 
Eine italieniſche Brigg wurde von marokkaniſchen Barken in der koſten betrugen ausſchließlich der entſtandenen Prozeßkoſten und der aus⸗ 


geklagten Zinſen nicht weniger als 912 Mk. 65 Pfg., für eine kleine 
Gemeinde wie Garnſee eine recht erhebliche Summe. Die hieſige Armen⸗ 
Kommiſſion hat daher beſchloſſen, den Kaftan unter allen Umſtänden und 
war ſobald als möglich in unmittelbare Pflege zu nehmen. 
wecke wurde Kaftan vor einigen Tagen von Pr. Stargard zwangsweiſe 
hierher zurückgeführt. Nach ſeiner Ankunft ſtellte ſich bald heraus, daß 
derſelbe ſich im Beſitze von vier Sparkaſſenbüchern im Werthe von 
2549 Mk. 95 Pfg. und von zwei Schuldſcheinen über 140 Mk. befand, 
die er dritten Perſonen bei ſeiner Ankunft hier ſelbſt zur Aufbewahrung 
übergeben hatte. Die Sparkaſſenbücher und Schuldſcheine ſind nun in 
de Hände des Bürgermeiſters gelangt und die Stadtgemeinde findet vollauf 

eckung. 
55 Neufahrwaſſer, 30. Oktober. Drei Kutter ans Dänemark betreiben 


Nähe des Vorgebirges Tres Forkas bei Melilla angegriffen. Die Be⸗ 
mannung der Brigg konnte entfliehen und ſich nach Almeria retten. 
Frankreich. 

Die eee in der Deputirtenkammer verſuchten aus der 
Dienſteinziehung des ſozialdemokratiſchen Deputirten Mirman Kapital für 
ſich zu ſchlagen, indem ſie behaupteten, das Mandat hebe die Dienſtzeit 
auf. Miniſterpräſident Dupuy wies zwar die Unmöglichkeit nach, militäri⸗ 
ſchen Dienſt zu thun und zugleich einem Abgeordneten⸗Mandate nachzu⸗ 
kommen, gab ſchließlich aber nach und erklärte, daß das Mandat in keinem 
Falle außer Kraft trete. Mirman beabſichtigt in dienſtfreien Stunden an 
den Sitzungen theilzunehmen. Die Angelegenheit wird noch viel von ſich 
reden machen. N 8 

N anten. 


S p N 6 gegenwärtig mit Lachsangeln die Fiſcherei, haben aber nur geringe Er⸗ 
Die Gegenſätze, welche ſich in den letzten Tagen im ſpaniſchen Minijter- teüge gehabt. Auch dieſe erfahrenen und geübten Fiſcher beſtätigen die 
rathe geltend gemacht haben, ſind plötzlich zum Ausbruche gelangt. Es | Meinung unſerer Fiſcher, daß die Tauſende in jedem Frühjahr in unſerer 


handelte ſich dabei namentlich um die Tarifreform, die Angelegenheit be⸗ 

ale a Insel Kuba und die Frage hinſichtlich der Stellung der eine 
gewiſſe Selbſtändigkeit beanſpruchenden Provinz Navarra zum Staats budget, 
Die Aufforderung Sagaſtas an ſämmtliche Miniſter, ihre Portefeuille 
mindeſtens ſo lange zu behalten, bis alld Verſuche einer Einigung ge⸗ 
ſcheitert wären, hat ſich jedoch als vergeblich erwieſen. Die Minſſterkriſis 
iſt bereits erfolgt, und zwar hat das geſammte Kabinet demiſſionirt. Nach 
einer Aeußerung Sagaſtas dürfte die Kriſe langwierig ſein. Die Königin 
wird wahrſcheinlich den bisherigen Präſidenten Sagaſta mit der Neubildung 
des Kabinets beauftragen. 5 


Bucht ausgeworfenen Lachsnetze eine bedeutende Verminderung der 
ſchmackhaften Fiſche herbeigeführt haben. Beſichtigt man die Schiffe der 
ausländiſchen Fiſcher, To findet man nur eine Beſtärkun⸗ dieſer Meinung, 
denn die Schiffe find mit ganz vorzüglichem Netzmateria „errögerlftet, 

— Zoppot, 30. Oktober. Der hieſige Arzt Herr Dr. Schw. hat in 
der vergangenen Woche in drei bedenklichen Diphtheritisfällen bei Kindern 
das Profeſſor Behring'ſche Heilſerum mit glänzendem Erfolge angewendet. 
Damit nun dieſes koſtſpielige Heilmittel auch bei der ärmeren Bevöl⸗ 
kerung angewendet werden kann, hat ſich auf Veranlaſſung dieſes Herrn ein 
Komitee gebildet, welches ſchon ganz bedeutende Beträge geſammelt hat. 

— Danzig, 30. Oktober. Zu der im nächſten Frühjahr zu eröff⸗ 
nenden Ketten-Schleppſchifffahrt zwiſchen Einlage und Plehnendorf, welche 
von den Herren Gebr. Habermann eingerichtet wird, ſind die beiden ange⸗ 
— — — 1 


ſehr großes Vermögen. Eine Million, eine ganze Million Mark 
wollen wir opfern. Ernſt, wir wollen die Ordnung der Augele⸗ 
genheit in die Hand nehmen!“ 

„Es iſt unmöglich und nutzlos, gefährlich und ſträflich,“ 
antwortete der Referendar mit einer Ueberlegenheit, die Galen 
Staunen hervorrief. „Das Deficit in der Zentral⸗Kommerz⸗ 
bank beträgt jedenfalls viel mehr als 1 Million Mark, alſo kann 
dadurch nicht die Direktion meines Vaters entlaſtet werden. 
Und dem Schurken, dem Hilleſſen, eine Million Schweiggeld anzu⸗ 
bieten, dagegen ſträubt ſich jede Faſer meines Herzens und jedes 
Fünkchen rechtliches und ſittliches Gefühl in mir.“ N 

„Aber Carola ſoll der Elende als Weib beſitzen!“ 


Aſien. 

Die Nachrichten vom e Kriegsſchauplatz lauten täglicher 
günſtiger für die Japaner, und die chineſiſche Regierung beginnt um das 
—— 1 — — — = 
zum erſten Male in unjerem Haufe ſah. Auch hat er ſchon 
damals eine Werbung verſucht, iſt aber von meinem Vater ſcharſ 
abgewieſen worden, weil Carola ja damals ſchon heimlich mit 
Dir verlobt war. Nie und nimmer hätten nun aber wohl der 
erneuten Werbung Hilleſſens meine Eltern entſprochen, wenn 
dieſem verſchlagenen und rückſichtsloſen Spekulanten nicht eine 
ihm jedenfalls in letzter Zeit bekannt gewordene Belaſtung meines 
Vaters zu Hilfe gekommen wäre. Die Central⸗Kommerzbank hat 
ſchon vor Jahr und Tag große Verluſte gehagt, die mein Vater 
im Vereine mit dem verſtorbenen Direktor Ruſtan jedenfalls zu 
verheimlichen für gut fand, um den Kredit der Bank nicht 
zu ſchädigen. Dieſes Geheimniß der Central-Kommerzbank 


hat nun offenbar der ſchlaue Hilleſſen als Mitdirektor ent⸗ „Noch beſitzt er ſie nicht, und wie wir Carola kennen, wird 
deckt und gegen meinen Vater eine Drohung ausgeftoßen. ſie auch nicht ſobald Hilleſſens Frau werden. Zunächſt geht fie 


mit der Mutter zur Stärkung ihrer ſehr angegriffenen Geſundheit 
auf Reiſen, und dann findet ſich vielleicht doch auch noch ein 
Ausweg, um Hilleſſens Anſchlägen zu entgehen. Wir wollen in 
dieſer Frage, wo unſere Kraft nichts oder doch nicht viel mehr 
vollbringen kann, der ewigen Weisheit und Gerechtigkeit vertrauen, 
die vielleicht noch alles zu unſerem Beſten lenkt.“ 8 
„Gott gebe es,“ ſagte Galen ruhig und machte weiter keine 
Verſuche, durch Anwendung anderer Mittel dem Schickſale in die 
Arme zu greifen. 
„Wann gedenkſt Du in die Reſidenz zurückzukehren?“ frug 
der Referendar den Freund noch beim Scheiden. 1 
„Ich denke ſchon morgen in Begleitung meines Onkels, 
entgegnete Galen. . 
Nun, da iſt es gut, daß ich gleich Deinen Diener mitge⸗ 
bracht habe.“ bemerkte Ernſt Pohlmann lächelnd und rief den 
iſt es denn wirklich nothig, daß wir dieſes Loos tragen? Habe | Diener des Profeſſors in die Krankenſtube, welcher die fernere 
ich nicht heilige Rechte an Carola! Kann ich nicht in ein Pflege ſeines Herrn übernahm. 
fernes Land fliehen und ſie dort vor Gott und den Menſchen zu = 4 


einer ehrbaren Frau machen!“ u 1 — 
Me ; ® 0 Hilleſſen bat jetzt jeden Tag den Bankdirektor Pohlmann 


1 5 ron er sine, ber De 0 kan, e Veranſtaltung einer B t Carol d d 
; lan auszuführen, wenn ie Rache dieſes Ungeheuers, um g U er Begegnung mit Carola und der 
19 5 er — Feſtſtellung eines förmlichen Eheverlöbniſſes, aber der Vater des 


dieſes Hilleſſen zu fürchten wäre. Könnten wir wohl froh und W er de 
ff wenn der Hallunk ins Zuchthaus jungen Mädchens ließ ſich erſt nach acht Tagen dazu herbei, Hil⸗ 
en e Bub leſſen einzuladen und ihm ſeinen Willen zu e 5 5 


brächte!“ 4 6 . 
Wir wollen dem Hilleſſen mitGold den Mund ſtopfen, oder Der neue Bräutigam zeigte die ausgeſuchteſte Liebens würdig⸗ 
Eh 8 a Ran keit, aber er wurde dennoch ſehr kühl und förmlich im Pohl⸗ 


icit der Zentral⸗Kommerzbank decken, ich bin reich und g 
5 6 der heute Abend noch kommen wird, beſitzt auch ein I mann'ſchen Hauſe empfangen, und als man ſich zu dem kleinen 


Kurz und gut, mein Vater, ſowie überhaupt unſere Familien⸗ 
ehre befindet fi ganz und gar in den Händen des ſchänd⸗ 
lichen Hilleſſen und mein Vater hat in ſeiner Angſt keinen 
anderen Ausweg gewußt, als Hilleſſens Drängen nachzu⸗ 
geben und ihm Carolas Hand zu verſprechen.“ N 

„Und was ſagte Carola dazu?“ frug Galen mit blitzenden 
e wurde über dieſe Zumuthung todtkrank, als ihr 
aber die Mutter immer und immer wieder vorſtellte, daß ſie 
durch ihre Verheirathung mit Hilleſſen dem Vater und die En 
Familie vor einem entehrenden Schickſale bewahren könne, jo 
hat Carola endlich ſich entſchloſſen, ihr Herzensglück, ihre Jugend 
und ihr ganzes Leben dem Vater zum Opfer zu bringen. 

„Entſetzliches, grauſames Geſchick!“ jammerte Galen. 
„Mußteſt Du gerade ihr und mir dieſes Loos auferlegen! Aber 


wurde natürlich aufgegeben. 


Zu dieſem 


kauften Dampfer, die bisher auf der Spree gefahren haben, hier einge⸗ 
troffen. Dieſes neue Unternehmen iſt für die Flößerei von großer Wich⸗ 
tigkeit und wird von den Intereſſenten vorausſichtlich ſtark in Anſpruch 
genommen werden. Während jetzt die von der oberen Weichſel und ihren 
Nebenflüſſen kommenden Holztraften mit der Strömung bis zur Plehnen⸗ 
dorfer Schleuſe hinunter treiben können, müſſen ſie nach Eröffnung des 
neuen Mündungsarmes bei Siedlersfähre durch Maſchinen⸗ oder Dampf⸗ 
kraft von dem Flößereikanal bei Einlage bis zum Lagerplatz gebradı 
werden. Es iſt dies eine Strecke von 15—20 Kilometer. Die neue Ein- 
richtung ermöglicht einen ſchnelleren und billigeren Transport, denn die 
Kettendampfer entwickeln bei gleichem Aufwand an Betriebskoſten dreimal 
ſoviel Kraft wie die freilaufenden Dampfboote. Ein Hinderniß tritt der 
Kettenlegung in der Leinenfähre bei Bohnſack entgegen, doch ſoll auch 
dieſes durch eine praktiſche Einrichtung, welche das Weiterbeſtehen der Fähre 
ermöglicht, beſeitigt werden. 

— Braunsberg, 30. Dftober. Vorgeſtern früh hatte ſich die Wittwe 
Thude aus ihrer Wohnung in Katzendorf entfernt und ihre 6 Jahre alte 
Tochter nach Verſchließung der Stubenthüre noch ſchlafend zurückgelaſſen. 
Die Mitbewohner des Hauſes bemerkten etwa um 8 Uhr Brandgeruch und 
Rauch im Hauſe. Sie ſchlugen die Thüre ein und fanden die Thude'ſche 
Wohnſtube in Flammen und voll Rauch. Alsbald erſchien auch die Frau 
Thude und rief in großer Angſt: „Mein Kind muß in der Stube ſein!“ 
Als man eine nähere Unterſuchung des Zimmers vornehmen konnte, fand 
man das Kind leblos neben ſeinem Bette am Boden liegend. Die ſofort. 
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben leider erfolglos. Das Kind 
war durch den ſtarken Rauch erſtickt. Das Feuer konnte gelöſcht werden. 
Auf einem Tiſche neben dem Bette fanden ſich eine große Anzahl Streich⸗ 
hölzer. Jedenfalls hat das Kind damit geipielt, fie angezündet, und es ift 
dabei das Stroh im Bette in Brand gerathen und auf dieſe Weiſe das 
Unglück herbeigeführt worden. 

— Goldap, 30. Oktober. Um ſich einen Vermögensvortheil zu ver⸗ 
ſchaffen, hatte der Beſitzer Podſchuk aus Ißlandßen für ſeine 79 jährige 
Mutter eine Altersverſicherungskarte mit der Beſcheini ung, daß die Mutter 
über fünf Jahre faſt ununterbrochen in einem feiten Arbeitsverhältniß bei 
ihm geſtanden habe, ausgeſtellt und Anſpruch auf Gewährung der Alters- 
rente erhoben. Da dem Herrn Landeshauptmann die Sache verdächtig er⸗ 
ſchien, ließ er den Beſitzer durch das hieſige Amtsgericht über die gemachten 
Angaben eidlich vernehmen. Nach Ausſage der alten Frau hat dieſe bei 
ihrem Sohne jedoch nie in einem feſten Arbeitsverhältniß geſtanden, na⸗ 
mentlich in der erwähnten Zeit, weil ſie ſchon länger als fünf Jahre 
rheumatismuskrank und vollſtändig arbeitsunfähig geweſen iſt. Somit 
erwies ſich die Schuld des P. auf's Klarſte, und er wurde wegen Mein⸗ 
eids zu zwei ein halb Jahren 
verurtheilt. 

— Oſterode, 29. Oktober. Von einem ei enthümlichen Unfalle wurde 
jüngſt eine Familie in S. betroffen. Eine eiſe ſollte angetreten werden 
und die Tochter wollte noch den Wecker an ſeinen Pla ſtellen. Plößtlich 
ſchnurrte der Wecker während des Tragens los, ohnehin erregte 
Mädchen erſchrak heftig, ſtürzte nieder und zog ſich eine Gehfrnerſchüt⸗ 
terung zu, die den Verluſt der Sprache im Gefolge hatte. Die Neiſe 

# 


— Tilſit, 30. Oktober. Vor einigen Tagen verließ der Unterofſizter⸗ 
Matſchuk vom Infanterie-Regiment v. Boyen die Kaſerne und kehrte nicht 
mehr zurück. Geſtern wurde er in dem Nachbarorte J. erſchoſſen aufge⸗ 
ſunden. Der Beweggrund zum Selbſtmorde ijt nicht bekannt. 

— Schulitz, 31. Ottober. In dem etwa 3%, Meilen von Schulitz ent⸗ 
fernten Dorfe Feyerland brannte in der Nacht zum 28. d. Mts. ein 
Wohnhaus nieder, wobei auch eine Frau in den Flammen ihr Leben 
verlor. Die Unglückliche war in das brennende Gebäude gelaufen, um noch 
etwas zu retten und muß dabei in den Keller geſtürzt ſein, denn man fand 
ſie ſpäter dort todt vor. 

— Bomſt, 29. Oktober. In dem Dorfe Klein⸗Groitzi brannte 
neulich Nachmittag ein dem Grafen von Midzynsti auf Köbnig gehöriges 
Arbeiterfamilienhaus nieder. Die Bewohner waren auf dem Felde, während 
einige Kinder aufſichtslos daheim geblieben waren. Vermuthlich hat eins 
von dieſen durch Spielen mit Streichhölzchen den Brand verurſacht. Leider 
fand das Feuer in dem mit Stroh bedeckten Hauſe ſo ſchnelle Verbreitung, 
daß zwei der kleinen Kinder verbrannten. 


Locales. N 
7 9 Thorn, 1. November. 

Handelskammer für Kreis Thorn. Sitzung vom 31, Oktober. 

Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königsberg i. Pr. be⸗ 
ſpricht in einer Denkſchrift die deutſche Ausweiſungspoliuk ſeit 
dem Jahre 1885 und hebt hervor, welchen Schaden die Aus⸗ 
weiſung der jüdiſch⸗ruſſiſchen Unterthanen dem deutſch⸗ruſſiſchen 
Handel zugefügt hat. Das Vorſteheramt will dahin beim 
Reichskanzler vorſtellig werden, daß nur ſolche jüdiſch⸗ruſſiſche 
Unterthanen ausgemiejen werden, welche ſich läftig gemacht haben, 
alle übrigen aber unbehelligt bleiben. Die Handelskammer für 
Kreis Thorn wird in gleichem Sinne bei der Staatsbehörde vor⸗ 
ſtellig werden. — Von der Mittheilung des Königlichen Haupl⸗ 
Zollamts, daß mit dem Herrn Apotheker Dobbelow hierſelbſt Ver⸗ 
handlungen eingeleitet ſeien, um die Prüfung der aus Rußland 
kommenden Mehlprodukte in Thorn auf ihren Aſchegehalt vorzu⸗ 
nehmen, nimmt die Verſammlung Kenntniß. Der Herr Vor- 
ſitzende berichtet Aber die Schritte und Eingaben, welche von der 
dazu ernannten Kommiſſion zur Herbeiführung einer Erleichterung 
bei der Mleieeinfuhr und billigerer Tarife aus dem Oſten nach 
dem Weiten für Getreide und Mühlenfabrikate geſchehen find. — 
Am 21. November findet in Genua eine Konferenz von Dele⸗ 


Feſtmahle niederſetzte, welches Frau Direktar Pohlmann zu 
Hilleſſens Ehren angeordnet hatte, da ließ ſich Ernſt Pohlmann 
durch Unwohlſein entſchuldigen. Dem jungen Manne war es 
thatſächlich unwohl bei dem Gedanken geworden, daß heute ſeine 
Schweſter mit einem Manne verlobt werden ſollte, den er für 
iel großen Schurken und für das Unglück ſeiner Familie 
ielt. 1 


Es wurde dem Direktor Pohlmann auch jede ſchwer, 
während des Feſtmahles die Verlobung Saretet llleſſen zu 
verkünden, aber es handelte ſich ja um eine abgemachte Sache, 
um ein Verſprechen, welches, wie der Bankdirektor glaubte, zu 
ſeiner Rettung und zum Wohle ſeiner Familie erfüllt werden 
mußte, und ſo verlobte er denn die Tochter mit dem Kollegen. 

Carola ſpielte dabei die die ſtille Rolle eines Opferlammes 
und nahezu unbeweglich blieben ihre marmorbleichen Züge, als 
fie zum Zeichen des Einverſtändniſſes Hilleſſen die kalte Hand 
25 5 die dieſer mit einer tiefen Verbeugung an ſeine Lippen 
eee 

Die Kälte in dem Benehmen Carolas ſchreckte auch keines. 
wegs Hilleſſen ab, im Gegentheile erſchien ihm das bleiche, ſchöne 
Mädchen heute hegehrenswerther als je, und er verſuchte durch 
allerlei Liebenswürdigkeit ihr ein Lächeln oder einen zärtlichen 
Blick ihrer blauen Augen zu entlocken. Aber dieſes Bemühen 
war vergeblich. Dadurch wurde indeſſen Hilleſſen nicht abgeſchreckt 
und ſuchte nach der Aufhebung der Tafel in einem günftigen 
Momente Carola durch eine Anſpielung auf die Feſtſetzung des 
Hochzeitstages zum Sprechen zu bringen. Da antwortete das 
junge Mädchen auch:; 5 

„Nach dem Willen meines Vaters bin ich Ihre Verlobte ge⸗ 
worden, Herr Hilleſſen, Sie müſſen aber geſtatten, daß ich über 
dieſen Schritt erſt meine Gemüthsruhe einigermaßen wieder er⸗ 
lange und meine kranken Nerven durch einen Kuraufenthalt in 
der ſüdlichen Schweiz oder in Italien erſt geſund werden laſſe, 
und dann wollen wir den Hochzeitstag feſtſetzen, denn als krankes 
Mädchen kann ich unmöglich vor den Traualtar treten.“ 

„Sind Ste ſo ſehr leidend, verehrtes Fräulein?“ frug Hil⸗ 
leſſen, mit Mühe ſeine innere Erregung beherrſchend. „O, ich 
werde Ihnen ein Heim bereiten, in welchem Sie ſich wohl und 
glücklich fühlen ſollen.“ — 


— — — 


Gortſetzung folgt.) 
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Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt 


—— 
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allen gewerblichen Betrieben, 


„ Abrung und des Dienflalters. 


girten der betheiligten Regierungen ſtatt, um über die Abände⸗ 
rung des Berner internationalen Uebereinkommens über den 
Eiſenbahnfrachtverkehr zu berathen. Die Handelskammer wird 
den Herrn Reichskanzler bitten, aus dem Thorner Bezirk einen 
Delegirten zu der Konferenz einzuberufen, und als ſolchen Herrn 
M. Roſenfeld und in deſſen Behinderungsfall Herrn Roth (Firma 
S. Kuznitzty und Co.) vorſchlagen. — Die Handelskammer wird 
bei dem Herrn Regierungepräſidenten um baldige Aufhebung der 
Grenzſperre bei Leibitſch und Gollub vorſtellig werden. — Die 
Handelskammer zu Breslau hat an den Reichstag eine Petition 
um Ablebnung des Abänderungsvorſchlages zum Geſetz vom 12. 
Juli 1887 über den Verkehr mit Erſatzmitteln für Butter gerichtet; 
die Petition ſoll unterſtützt werden, desgleichen die Petition der 
Handelskammer zu Arnsberg, betreffend die polizeiliche Reviſion 
der. Maße, Waagen und Gewichte. f 

+ Robembermonat. Mi Ausnahme der Jäger und Jagd: 
freunde find nicht allzuoiel Leute zum Beſten auf ihn zu sprechen 
Mitunter ſchickt er noch Sonnenſchein und lichten Himmel, und 
die einzelnen Lichtblitze, welche das raſch nahende Weihnachtsfeſt 
voranſchickt, helfen ja auch über einzelne Stunden des Mißmuthes 
fort, aber im Ganzen iſt der November doch der unluſtigſte. un⸗ 
wirſchſte und grämlichſte Geſelle unter des Jahres zwölf Monaten, 
weit ſchlimmer noch als der April, der doch den Lenz ahnen 
läßt. Grauer November⸗Himmel und klatſchender November⸗Regen 
find bekannt, das Wetter iſts, in dem man keinen Hund aus der 
Thür jagen möchte. Aber der Jägersmann hat doch in dieſer rauhen 
Zeit ſeine beſondere Freude, ſeine Büchſe knallt, und lautes 
Rüdengebell erklingt munter durch den ſchweigenden Forſt. Wer 
daheim in der Stube figt, der denkt nun ſchon mehr an Weih⸗ 
nachten und plaudert ſchon vom Chriſtfeſt und von den 
Chriſtfeſtarbeiten. Weihnachtsüberraſchungen haben bekanntermaßen 
die Schattenſeite, daß fie nicht recht bis zum Weihnachts⸗Heilig- 
Abend fir und fertig werden wollen, und das liegt meift wieder 
daran, daß man zu ſpät überlegt, zu ſpät zum Schluß kommt, 
wie die Weihnachts⸗Ueberraſchung nun eigentlich dreinſchauen ſoll, 
und dann natürlich auch zu ſpät mit der Arbeit beginnt und 
fertig wird. Im November iſt gute Zeit zum Ueberlegen, und 
iſt Martinitag vorüber, die gebratene Martinsganz verzehrt, dann 
kann man ſchon ernſtlicher beginnen, ſich mit den Weihnachts⸗ 
freuden zu beſchäftigen, die Tage, und ſie ſind ja ſchon ſo kurz, 
ſchwinden dann ſchnell. Heiße Arbeit giebts im November in 
die zum Weihnachtsfeſte Artikel 
in ſtellen. Die Ueberarbeit tritt in ihre Rechte, und manch 
ingendes Markſtück, welches extra in dieſer Zeit erworben wird, 
hilft am ſtabend, unterm brennenden Tannen Baum, 
doppelte Freuße bereiten, auch da, wo Freudentage ſonſt karg be⸗ 
meſſene ſind. x 

= Der Peootnzial-Stener-Diechtor beabfihtiat, um eine Er⸗ 
leichterung bei der Einfuhr von Kleie aus Rußland herbeizu⸗ 
führen, am hieſigen Platze einen Chemiker für die Prüfung von 
Mehlprodukten auf Aſchegehalt anzuſtellen und hat für dieſe 
Stelle Herrn Apotheker Dobbelow in Ausſicht genommen. 

5 Bivilfupernumerare im Eiſenbaliaſtationsdienſt. Künftig ſollen 
auch Zivilſupernumerare im Eiſenbahnſtationsdienſt, welcher ſonſt 
den Militäranwärtern ausſchließlich vorbehalten war, angeſtellt 
werden. Von den einzelnen Direktionen werden daher eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl Beamte ausgebildet und hinter den Militäran⸗ 
wärtern von gleichem Dienſtalter als Stationsaſſiſtenten angeſtellt 
werden. Von den in jedem Jahre frei gewordenen Aſſiſtenten⸗ 
ſtellen dürfen jedoch nicht mehr als ein Sechstel beſetzt werden. 
Die Beförderung der Zivilſupernumerare zu Stationsvorſtehern 
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* Unterftühungswohnfig-Gefeg. Iſt den Vorſchriften der 
Novelle zum Unterſtützungswohnſitz vom 12. März 1894, durch 
welche die Altersgrenze für den Erwerb und Verluſt des Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzes vom 24. auf das 18. Lebensjahr herabgeſetzt 
worden, rückwirkende Kraft beizulegen? Das Bundesamt für das 
Heimathw'eſen hat in einer am 29. September d J. verhandelten 
und entſchiedenen Streitſache dieſe Frage im Prinzip bejaht, 
jedoch mit der Einſchränkung, daß, inſoweit es ſich um vor dem 
1. April 1894, dem Tage, an welchem die Novelle in Kraft 
getreten iſt, gewährte Unterſtützungen handelt, das alte Necht 
ur Anwendung kommt. Daſſelbe gilt für alle vor dem 1. April 
1893 begonnenen und über dieſen Zeitpunkt hinaus fortgeſetzten 


Pflegefälle. Im übrigen dagegen, d. h. bei allen erſt nach dem 
1. April 1894 eingetretenen Unterſtützungsfällen, iſt für die 


Frage des Unterſtützungswohnſitzes der Aufenthalt oder die 
Abweſenheit nach vollendetem 18. Lebensjahre auch inſoweit in 
Betracht zu ziehen, als der Aufenthalt oder die Abweſenheit 
vor dem 1. April 1894 ſtattgefunden hat, es ſei denn, daß 
Aufenthalt oder Abweſenheit in dieſem Zeitpunkt nicht mehr 


beſtand. 

m Das Tragen grauer Militärmäntel ſoll demnächſt auch den 
preußiſchen Avantageuren, Portepee⸗Fähnrichen und Einjährig⸗ 
Freiwilligen geſtattet werden. Der Mantel hat ſich nach dem 
einſtimmigen Urtheil der Sachverſtändigen ſo gut bewährt, daß 
nur der Koſtenpunkt bisher eine allgemeine Verwendung deſſelben 
auch für die Mannſchaften des preußiſchen Heeres verhindert habe. 

— Aufhebung der Grenzſperre. Die landes polizeiliche An: 
ordnung vom 12. September d. J., durch welche der Uebertritt 
Regiekurſanen aus Rußland über die Landesgrenze des diesſeitigen 
wert uber Denke an anderen Stellen als auf dem Eiſenbahn⸗ 

9 r Ottlotſchin und auf dem Waſſerwege über Schillno 


verboten wurde, ; ) e 
worden. RE ſt vom Regierungspräſidenten aufgehoben 


Atafenlniene von een SAD dee ee de aan mb 
2 : N e, im Jahre 3, an um 2 
Stück und der Gewinne von 95 900 auf 112935 iſt der Gewinnplan den 
mehrſach im Abgeordnetenhauſe ausgeſprochenen Wünſchen gemäß dahin 
abgeändert worden, daß der Hauptgewinn der 4 Klafſe or 600000 auf 
500.000 Mark herabgeſeßt Birnen it, ferner die beiden Gewinne zu je 
ͤͤ) 
300000 Mark hauptſächlich zur Verſtärkung eee u 3000 Ml. 
1500 Mark und 300 Mark Verwendung gefunden hat. So find 18 
der drei erſten Klaſſen der 189. 1 a betreſſenden Gewinne en 21, 
en 4. Magie um 1559 Drehen: e gleichzeitige Verſtärkung 
5 niedrigſten Gewinne aller Klaſſen z 5 um 16 313 hatte die 
Geige, daß die Geſammtzahl der Gewinne um über die Hälfte der 
za der Looſe hinausging. Der Plan der 192. Königl. Preuß. 
4 tterie hat nun gegen den früheren Plan eine Aenderung infoſern 
it bi. als durch das Reichsſtempelgeſetz vom 275 April 1894 die Reichs⸗ 
Pregent le von Lotterielooſen von bisher 5 Prozent auf nunmehr 10 
2 des planmäßi Breifeß der N 
= 2 Lotterie 1 0 5 für ein ganzes Loos auf 44 Mk., halbes 
einer Lol Viertelloos 11 Mk. und Zehntelloos 4,40 Mk. für jede der Klaſſen 
8 de nothwendig geworden ſind. Dieſer Erhöhung iſt eine Erhö⸗ 
105 f Betrages der niedrigſten Gewinne der 2. und 3. Klaſſe wie bisher 
dane 5 und 155 Mk. auf nunmehr 110 und 160 Mark gegenübergeſtellt, 
me den Gewinnern im Falle der Fortſetzung des Spiels die Erlangung 
der her des Freilooſes zur 3. und 4. Klaſſe ohne weiteren Koſtenaufwand 
Klasse 75 eh Die Erhöhung der niedrigſten Gewinne der 2. und 3. 
di Bons 8 anderweike Regelung einiger anderen Gewinnſätze 
no at 5 Ste Fund 15 5 indeß an der Regel, die Zahl der Gewinne nicht 
ſeſtgehale ni er planmäßigen Geſammtzahl der Looſe finfen zu laſſen, 
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Looſe der Preuß. Klaſſenlotterie von 


Warnung für Eltern. Der Verein zur Fürſorge für die weib⸗ 
liche Jugend (A. Graf von Bernſtorff, Vorſitzender, Paſtor Burckhardt, 
ſtellvertretender Vorſitzender, Berlin N., Invalidenſtraße 4) zu Berlin er⸗ 
läßt folgende für alle Eltern beherzigenswerthe Warnung: Auf einen 
dringenden Nothſtand unſerer Zeit weiſt die Thatſache hin, daß jährlich 
Hunderte von jungen, unerfahrenen Mädchen, die aus den Provinzen nach 
größeren Städten, insbeſondere nach unſerer Reichshauptſtadt kommen, ge⸗ 
wiſſenloſen Betrügern in die Hände fallen, von denſelben ausgebeutet und 
oft elend zu Grunde gerichtet werden. Dem ſchreienden Bedürfniß nach 
Abhilfe gegenüber hat der Vorſtändeverband der 52 Berliner Jungfrauen⸗ 
Vereine bereits in einer Sitzung am 8. Mai die Nothwendigkeit einer Für⸗ 
ſorge für die einwandernden Mädchen ins Auge gefaßt und in der Sitzung 
vom 11. September beſchloſſen: 1. alle Mädchen, deren Ankunſtszeit ihm 
rechtzeitig gemeldet wird, an dem betreffenden Bahnhofe abzuholen (Bahn⸗ 

hofs⸗-Miſſion) und 2. ſchon eingewanderten Mädchen, deren Adreſſen ihm 
angegeben werden, aufzuſuchen und ihnen die etwa nöthige Hilfe anzubieten. 
Demnach richten wir an die Herren Geiſtlichen, Lehrer, ſowie an die Orts⸗ 
behörden aller Land⸗ und Stadtgemeinden in der Provinz die herzliche 
Bitte, alle Mädchen, die aus ihren Gemeinden nach Berlin ziehen wollen, 
vorher rechtzeitig mit Angabe des Bahnhofes und der Stunde der Ankunft 
dem Bureau des unter dem Protektorat Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
ſtehenden Vereins zur Fürſorge für die weibliche Jugend, Berlin N., 
Borſigſtraße 5, anzumelden, bezw. die Adreſſen ihnen bekannter, nach 
Berlin verzogener Mädchen ebendahin mitzutheilen. Um dieſe wichtige 
Aufgabe zu erfüllen, haben ſich eine Reihe von Vereinsvorſteherinnen bereit 
erklärt, perſönlich ſich derjelben zu widmen. Dieſelben find wie alle 
andern mit Empfangnahme der Mädchen am Bahnhofe von uns beauf- 
tragten Perſonen durch eine weiße Binde am rechten Arm mit der In- 
ſchrift: „Fürſorge für die weibliche Jugend“ kenntlich und mit einer 
unſeren Stempel tragenden Legitimation verſehen. Uebrigens möchten wir 
bei dieſer Gelegenheit vor dem übergroßen, oft thörichten und verderblichen 
Zuzug dringend warnen! Wir bitten alle gut geſinnten Blätter, welchen 
das Wohl unſeres Volkes am Herzen liegt, dieſe Mittheilung aufnehmen 
und zur Unterſtützung des Werkes auffordern zu wollen.“ 

＋ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung kam zunächſt die 
Strafſache gegen den Arbeiter Anaſtaſius Wengiersfi und Genoſſen zur 
Verhandlung. Am Abend des 5. November v. J. erſchienen im Schi⸗ 
nauer'ſchen Gaſtlokale zu Mocker der Arbeiter Wengierski, der Steinſchläger 
Joſef Stellmachowski und der Maurer Johann Gembarski aus Mocker und 
fingen mit dem im Lokale bereits anweſenden Arbeiter Hanke Streit an. 
Im Verlaufe deſſelben goß Wengierski dem Hanke Bier in das Geſicht, 
und demnächſt ſchlugen Wengierski, Stellmachowski und Gembarski ge⸗ 
meinſchaſtlich auf Hanke ein. Der Gaſtwirth Schinauer forderte die zuletzt 
genannten 3 Perſonen auf, ſein Lokal zu verlaſſen. Seine Aufforderung 
blieb jedoch ohne Erfolg. Als nun Schinauer den Wengierski anfahte, 
um ihn zur Thüre hinauszuſchieben, wurde er von jenen 3 Perſonen er⸗ 
griffen und zu Boden geworfen. Unter dem Beiſtande des Bezirksvor⸗ 
ſtehers Panſegrau gelang es dem Schinauer, ſich aufzurichten und die drei 
Perſonen aus dem Lokal zu entfernen. Hierbei wurde dem Panſegrau von 
Wengierski mit einem ſcharfen Gegenſtande, wahrſcheinlich einem Meſſer, 
ein Stich durch die rechte Hand verſetzt, daß das Inſtrument die Hand in 
der Nähe des Daumens vollſtändig durchdrang. Panſegrau hatte 
in dem Daumen alle Kraft verloren und vermochte denſelben 
wenig zu gebrauchen. Wengierskt und Gembarski drangen darauf 
nochmals in das Lokal ein, ſie wurden aber auch diesmal aus dem Lokal 
geſchafft, ohne daß ſie weiteres Unheil anrichten konnten. Stellmachowski 
und Gembarski, gegen die bereits in einem früheren Termine verhandelt 
wurde, erhielten Strafen von 2 bezw. 4 Monaten Gefängniß, Wengierski 
wurde geſtern des gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs in 2 Fällen, der 
gemeinſchaftlichen gefährlichen Körperverletzung in 2 Fällen und der vor⸗ 
ſätzlichen gefährlichen Körperverletzung in einem dritten Falle für überführt 
erachtet und zu einer über ihn bereits verhängten zweimonatlichen Geſäng⸗ 
ſtrafe mit noch 10 Monaten Gefängniß beſtraft. Die Abeiterfrau Valerie Schön⸗ 
lahn aus Graudenz wurde wegen dreier einfacher Diebſtähle im wiederholten 
Riickfalle zu einer Geſammtſtrafe von 9 Monaten Geſängniß und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer eines Jahres verurtheilt. Die 
Strafſache gegen den Reſtaurateur Anton Macziejewski aus Thorn wegen 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit wurdevertagt. 

— Schiffsbrand. Am 30. Oktober Abends iſt der Weichſelkahn des 
Schiffers Fr. Schütz aus Papahren Kr. Stuhm, welcher mit etwa 900 
Kubikmeter Faſchinen bei der ſtaatlichen Bauſtelle gegenüber Schulitz ſtand, 
ein Raub der Flammen geworden. Die geſammte 3 iſt verbrannt. 
Auch der Kahn konnte tro Anbohrung und Verſenken nicht mehr gerettet 
werden. Wahrſcheinlich iſt das Feuer durch be kleinen Kajütenſchoruſtein 

entſtanden. Dem Vernehmen nach ift weder Kahn noch Ladung verfichert. 
„ Verhaftet 5 Perſonen. b ; 

X Nu der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 1,36 Meter 
über Null, das Waſſer fällt weiter. — Angelangt iſt der Dampfer 
„Wilhelmine“ mit leeren Spiritusfäſſern, Heringen und Dachpappe beladen 
aus Königsberg. Abgefahren iſt der Dampfer „Weichſel“ ſtromab mit 
der Beſtimmung, den neuen Dampfer „Schwan“ hierher zu ſchleppen. 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 31. Oktober. Ch. Lubszinski, 
Mechtesheimer, Weiß, Czymann, Tuchmann u. Sohn durch Czymann drei 
Traften für Ch. Lubszinski 1871 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 
343 Kiefern Sleeper, 1300 Kiefern einf. Schwellen, 58 Eichen Plancons, 
194 Eichen Kantholz, 1221 Eichen Rundſchwellen, 3066 Eichen einf. 
Schwellen, 346 Eichen Weichen, 50 Rundbirken, 24 Rundrüſtern, 12 000 
Speichen; für Mechtesheimer 6640 Eichen 
A. J. Wallerſtein, Biskowitz, Fiſchmann, Mechtesheimer, J. Warſchawski 
durch Gelerach 3 Traften 2098 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 
373 Kiefern Sleeper, 707 Kiefern einf. Schwellen, 18 Nund-Tannen, 277 
Eichen Plancous, 3331 Eichen Kantholz, 2821 Eichen einf. Schwellen, 
5266 Blamiſer. J. M. Klarfeld durch Tugendhaft 2 Traften 14 Kiefern 
Balken, Mauerlatten, Timber, 527 Kiefern einf. Schwellen, 381 Kiefern 
Balken, Mauerlatten, 887“ Eichen Schwellen. K. Biegeleiſen durch Ge⸗ 
joinek 1 Traft 111 Kiefern Rundholz, 200 Kiefern Balken, Mauerlatten 
und Timber, 72 Eichen Plancons, 13 Eichen Rundholz, 27 Eichen Rund⸗ 
ſchwellen, 28 Rundelſen, 24 Rundeſchen, 15 Rundbirken und 2 Rundrüſtern. 


Vermiſchtes. 


Die Kaiſerin und ihre Gäſte. Wie unſere Kaiſerin für 
ihre Gäſte ſorgt, davon wird folgende verbürgte Geſchichte erzählt: 
Als das Programm für den Beſuch des ſerbiſchen Königs in 
Berlin feſtſtand, wurde der Sekretär der ſerbiſchen Geſandtſchaft 
in Berlin, Sweta Jakſchic, zur Kaiſerin Auguſte gerufen und 
dieſelbe erkundigte ſich, ob König Alexander gerne Zeitungen leſe 
und welche Blätter ſeines Landes er vorziehe. Herr Jakſchie, 
ſelbſt einer der gervorragendſten jüngeren ſerbiſchen Journaliſten, 
bejahte die erſte Frage und machte der Kaiſerin den „Videlo“, 
das leitende Blatt der Fortſchrittler, und noch zwei andere Jour⸗ 
nale namhaft. Sofort wurde aus dem königlichen Schloß an die 
betreffenden Redaktionen geſchrieben und von jeder Zeitung 
täglich 7 Exemplare beſtellt, wovon das erſte, wie es in dem 
Schreiben heißt, am 14. und das letzte ſammt der Rechnung am 
20. d. Mts. von Belgrad nach dem königlichen Schloß in Berlin 
abzuſenden ſei. 5 

Ein ſchweres Gewitter ging über die Feldmark des Dorfes 
Kemme bei Hildesheim nieder. Eine auf dem Felde arbeitende 
Wittwe H. hatte ſich mit ihren beiden erwachſenen Töchtern eben 
unter einen Strohſchutz geflüchtet, als ein Blitz in das Strohdach 
einſchlug und die 3 Frauen zu Boden ſchmetterte. Die Mutter 
war ſofort eine Leiche, eine Tochter iſt ſchwer verletzt, die andere 
erholte ſich bald. — Der däniſche Dampfer Helene iſt bei der 
Leuchtſchifffahrtſtation North⸗Car in die Luft geflogen. Die 
ganze Beſatzung kam um. Die Zahl der Opfer iſt noch nicht 
bekannt. — Sämmtliche polniſchen Blätter bringen die ſenſa⸗ 
tionelle Nachricht, daß ein hoher öſterreichiſcher General für eine 
„Vergütung“ von 1 Million Feſtungspläne an Rußland verkauft 
habe und verhaftet worden ſei. 


Litterariſches, 

Das 1. Heft des kürzlich begonnenen Jahrganges 1895 des illuſtrirten 
Familienjournals „Das Buch für Alle“ iſt ſoeben erſchienen und 
möchten wir daſſelbe allen Freunden einer ſpannenden, humorvollen Lektüre 
dringend empfehlen. Das brillant ausgeſtattete Heft (u. a. zwei Farb⸗ 
drucke) koſtet zudem bekanntlich ja nur 30 Pfennig. \ 

Die Arbeit der Falſchmünzer weiſt mit dem Fortſchreiten der Technik 
ebenfalls eine Vervollkommung in ihren Reſultaten auf, die es ertlärlich 


macht, daß immer wieder intelligente Köpfe ſich einem jo gemeingefährlichen a 


einf. und dopp. Schwellen. 


Gewerbe zuwenden. Namentlich iſt es die Herſtellung der Banknoten, die 
mit größtem Raffinement betrieben wird. Einen intereſſanten Einblick in 
dieſe Verbrecherſpezialität gewährt der in dem nenejten Hefte von „Fels 
zum Meer“ (Stuttgart, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. Preis des 
Heftes 75 Pfg.) veröffentlichte Artikel „Falſchmünzer“ von A. O. Klauß⸗ 
mann, deſſen Inhalt durch die begleitenden Illuſtrationen auf das wirk⸗ 
ſamſte unterſtützt wird. In demſelben Hefte des jetzt als Halbmonatsſchrift 
erſcheinenden Blattes finden wir des weiteren eine große Anzahl littera⸗ 
riſcher und künſtleriſcher Beiträge, deren Mannigfaltigkeit dafür bürgt, daß 
jedem Leſer etwas Zuſagendes geboten wird. So darf auch dieſes prächtig 
ausgeſtattete Heft wieder den vollen Anſpruch erheben, ein Spiegelbild unfres 
modernen Lebens zu ſein. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Paris, 31. Oktober. Caſimir Perier, welcher für die nächſten 
Tage eine Jagdpartie uach Pont⸗ſur⸗Seine beabſichtigte, hat die Reife 
wegen der alarmirenden Nachrichten über das Befinden des Zaren 
aufgegeben und verbleibt im Elyſee. 

— In Croix — Norddepartement — hat geſtern eine Waſſerfluth 
mehrere Häuſer mit den Inſaſſen fortgeſchwemmt, wobei einige 
Kinder ertranken. 

— Der Marineminiſter wies in der Budgetkommiſſion auf die 
Verſtärkuug der Flotten Englands, Italiens und Deutſchlands hin 
. daß im Jahre 1895 zwei große Panzerſchiffe gebaut 

ürden. 

. Washington, 31. Ottober. Das Auswanderungsbureau erhielt 
einen Brief des Barons Hirſch, worin dieſer mittheilt, daß er die 
Auswanderung ruſſiſcher Juden nicht nach den Vereinigten Staaten, 
ſondern ſoviel wie thunlih nach Argentinien leite. 

Peters burg, 31. Oktober. Die letzten Bulletins über das 
Befinden des Zaren lauten ſehr deprimierend. Das Volk ſteht in 
Maſſe in den Straßen und lieſt die Bulletins, welche in äußerſt 
kurzer Friſt das Schlimmſte befürchten laſſen. — Die Lungentuber⸗ 
kuloſe des Großfürſten Alexis ſoll derartig ſich ausgebreitet haben, 
N die Aerzte auf ſchleunige Abreiſe des Großfürſten nach Algier 
ringen. 

London, 31. Oktober Wir verlautet, iſt die Polizei von Scot⸗ 
land⸗Jard benachrichtigt worden, daß eine grotze Anzahl Anarchiſten 
aus Frankreich ausgewandert iſt und ſich hierher begeben hat. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 1. November 1894: 


um 8 Uhr Morgens „ 1 


Lufttemperatur: 3 Grad Celſius K. 
Barometerſtand: 28 Zoll 2 Strich. 
Bewölkung: heiter. 

Windrichtung: Südoſt. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 1 November. . 1,36 über Null 
P Warſchau den 27. Oktobber . . 21 „ „ 
A Brahemünde den 30. Oktober. 3, % „, 
Brahe: Bromberg den 30. Oktober. 5,0 „ „ 


— 


Handelsnachrichten. 
Thorn, 1. November. 
Wetter ſehr ſchön, Nachts Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen eiwas feſter 13001 pfd. hell 119120 Ml. 129 pfd. 117 Mk. 
Roggen ſeſter 1201 pfd 10 1 M. 12204 pfd. 1021103 Mark. 
Gerſte feine Waare anhaltend gefragter 12317 Mk. ſeinſte über Notiz 
Mittelw. 10712 Mk. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer guter 102106 Mk. 
Bebegrapbifche Schtußcourſe. 
Berlin, den 1. November. 
„Tendenz der Fondsbörſe: feit. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 220,30 221,45 
ale auf Warſchau kurz. et 218,20 218,75 
Preußiſche 3 proc. Conſols 94,10 94.— 

is HR 3½ proc. ConſolssW Ws 103,50 103,50 
Preußiſche 4 proc. Conſols 105,90 105,80 
Polnische e 41% proc. A 67,80 67,75 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. n * —.— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe . | .100,20 100,10 
Disconto Commandit Antheile. 199,30 200, — 
Oeſterreichiſche Banknoten. e 163,95 163,95 
Weizen: o an Frans 127,— 128,25 
N Winpicherint Sun 135,75 136,75 

loco. in New»Yort . . .... 55,3, 56,1, 

Roggen: F . 110,— | 110,— 
November. J 189,1 110,25 
Member ee pe ee 110,75 112,25 
Nai e 517080 

Rüböl: November:; 43,60 43,50 
Mall Inkl ua ae ara % 44,20 44,20 
Situs: doer oe a Led 51,80 51,40 
r EN Re 32,10 31,70 
dend STE 0 35,90 35,60 
22. - 37,60 37,60 


Reichsbank⸗Discont 3 pct. — Combard⸗Zinsfuß 3¼ reſp. 4 pCt. 
CP 
Modernſte u. ſolideſte Männerkleiderſtoffe a Mk. 1,75 pr. Mtr. 


Orginial⸗ Muſterkollektionen in billigen, mittleren und 
hochfeinen Qualitäten, wobei Paſſendes für Jedermann 
verſenden bereitwilligſt franco ins Haus. 
Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik-Depot. 


Die zum Beſten der Kinderheilſtätte in Salzungen veranſtaltete 
Lotterie erfreut ſich der regſten Theilnahme weiterer Kreiſe. Es wird gle ich⸗ 
wohl berichtet, daß manche, welche durch ein Zirkularſchreiben der Lotterie⸗ 
Verwaltung direkt um ihre Mitwirkung angegangen worden ſind, noch im 
Rückſtande ſich befinden. Da die Ziehung ſchon in wenigen Tagen vor⸗ 
genommen werden muß, ſo wäre es ſehr erwünſcht, wenn auch ſeitens 
derſelben nicht länger gezögert würde. Bei dem billigen Preije der Looſe 
— nur 1 Mark —, 11 Looſe für 10 Mark, 28 Looſe für 25 Mark, und 
im Hinblicke auf die zahlreichen und werthvollen Gewinne, deren höchſter 
50 000 Mark werth iſt, möchte ſicherlich die Entnahme von Zonen 
keinem ſchwer fallen. Es wird gebeten, Loosbeſtellungen baldigſt bei der 
Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilſtätte zu Salzungen in 
Meiningen zu machen. 


1200 deutſche Profeſſoren und Aerzte 
haben Apotheker A. Flügge's 
Myrrhen — Creme u » 
üft, 11½ jährigen eingehenden V 
ane dberjengt ind daher ſel fn arm Emo Sade Aube . 88 122 


Deutſchland patentirt und hat als ein üb 
abfokır unfenäbticpes cogmetifches Mittel aberaus reſch, ſcher wirfenbes und babel 


— . . 
— Zur Hautpflege — 
Nein f and Beifer ld Bafelln, Gfngertis, Bor⸗ Carbol⸗ Zink- 7c. Salben bewährt. 

Flügge & Co. in Frantfurt a. M. verſenden die Broſchüre mit den ärztlichen Zeug⸗ 
N. um 50 kia in 7 A. Ape Myrrhen⸗Creme ift 8 a 
summer 63592 tragen. potheken erhältlich. Die Verpackung muß atont- 


Hierzu Exten-Beilnge. 


1 


| 1.11. 94.131. 10.94. 


e 


1 Wüchſe⸗ 


u. grösstes Special-Geschäft fur Leinenwaaren: 


David 


dan Cual Don Ausflttungen gung vejündere alle 2 


ole Been — | 

amn En Mir ee f ber eee 

Die Yandespotigeilie Anordnung 2 12. Spezialgeſchäft für Gummiwaaren und Pelsbezügen in, 24 hel len und an — 
| Bewahr-Verein 


September d. J. — Extrablatt zu Nr. 37 empfiehlt. in nur beſter Qualität zu billigen 1 | empfiehlt die Tuchhandlung 
des Amtsblatts — durch welche der Ueber⸗ Tischdecken etteinlage Carl Mallon, 


tritt 3 Rußland über di 

it, von Perfonen daeugen gte ag . Gummi. Gummi⸗ ene. Thorn, Altst. Markt Nr 23. 

Bezirks an anderen Stellen als auf dem Reiſekiſſen, 2 Schläuche, u er] 

Eiſenbahnwege über Ottlotſchin und auf dem 8 

. if, wird Auflegestoffe für Küchenmöbel, Waschtischgarnituren u. Wand- 
Marienwerder, den 30. Oktober 1894. Schoner, Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwämme. oS9sss SOSSSY 
Der a . 


Bazar 


Dienſtag, de 3 
10 am 1 aur, 
in den oberen Räumen 
des Artushofes. 2 


Eintritt 25 Pf — ee frei. 


Die geehrten Damen mache darauf © 


von orm — . — e aufmerkſam, daß ick außer 
ui dene dr aim Sen g 7 X all, Gesellschafts- f Bond une 0b 
"Si (0) und Strassentoilatten Al CONCERT, 


0) ausgeführt von der Kapelle des König. 
<> Pelzbezüge, pellerinen J Jufanterie-Regiments von der Marwitz 


(8. Pomm.) Nr. 61. 
ſowie Paletots anfertige. ür Kaffee 
e eee 5 offee und reichhaltiges 


Ql Büffet wird beſtens geſorgt ſein. 
J. Afeltowska, 1 Um Ueberſendung der uns freund⸗ 
akadem. gepr. Modiſtin 


lichſt zugedachten Gaben und recht zahl⸗ 
in Thorn, Strobandſtr. 16. weichen 840 60 n (4433) 
er Vorstand. 
See eo Hedwig Adolph. Julie von Brodowska. 
— Rosa von Fischer. Louise Glückmann. 
rr Anna Hübner. Laura Lille. Hanna Schwartz. 
In wenigen Tagen Ziehung Johanna Sponnagel Emma Uebrick. 
Meininger 1 1% Das I. Sinfonie-Coneert 


Haupttroffer der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. Borcke 
Werth 50 000 Mk. Nr. 21 findet 
u. andere hohe Hauptgewinne JI Mittwoch, d. 7. November ſtatt. 


Insgesammt 5000 Gewinne Zur Aufführung kommt u. A.: 
sg Die Sinfonie A-moll von Ze 
(44 


“rs Zur Pulz-Salson ? 


Ueber das Vermögen des Sau ann 
Hirsch gig (in Firma H. Simon) 
in Thorn iſt 

am 31. Oktober 1894, 

Nachm. 5 Uhr 30 Min. 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufm. R Goewe 
in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 

bis 23. November 1894. 

Anmeldefriſt 
bis zum 8. Dezember 1894. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 28. November 1894, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 

Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 
am 20. Dezember 1894, 
Vormittags 10 Uhr 


empfehle als ganz beſonders preiswerth: 


Ungarnirte Filzhüte v. 50 Pf. an 


Garnirte Filzhüte v 75 Pf. an 
Perl-Aigrettes v. 10 Pf. an, Perlköpfe v. 20 Pf. an 


Lange Straußfedern 


(Amazonen) in BE und ombriert von 75 Pf. an. Ferner 


Reiher, Fantasies, Strauss-Aigrettes, 


A Schnallen in Perlmutt, Stahl und Gold. 
Perl-Agraffen, 


e ſämmtliche Zuthaten zur Garnirung 
1 größter Auswahl zu denkbar billigſten Preiſen NEEEEEEN 


Patentsammet in allen Farben pro Meter 75 Pf. 


Hutsammet in allen Farben auch ſchwarz v. 1,50 Mk. an 


Plüsche, Seidenbänder und Sammetbänder 
Pe) zu jedem Preife. EEE 


LOOSR d | R 2 5 john Bartholdy. 


(Porto und Liste 20 Pfg. extra) Am Sonnabend, d. 3. d. Bits. 
versendet F. A. Schrader, nmabend, d. 3. d. Wits,, 


Hannover, Gr. Packhofstrasse 29. 


eee eee ee 


daſelbſt (4436) 
Thorn, den 31. Oktober 1894. S. K bl f 
Sr Wierzbowski, orn um, 2 enten einer Wurſt ein Fünf: 
8 ae Amalie Grünberg’s Nachf., %9 Postkarten leerem zug Tan „ won 
Thorn, Seglerſtraße 25. © ergebenfi einladet (4431 


eee 


)j Franz Wisniewski, Mella. 66. 66. 


Schützenhaus, 


(mit Firma) 


auf Normal- Carton 
pro 1000 Mk. 5,00. 


ee 
Von zelda Angie ee eee ee, 


Anton Marchlewski unterm 


010) 


— 
April 1894 erlaſſene Steckbrief wird 45 
hierdurch erneuert D. 278/92. Münchener & 
Culm, den 27. Oktober 1894. 15 Empfehle 
Säle u. Zimmer 


zum Abhalten von Hochzeiten, 
Vereinsfestlichkeiten ete. 


Hanf-Conmertse 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 


oo 
Königliches Amtsgerio | Koewenbräu. 
eee e eee 


{ ) t Firma) 2 . 
BE Zu der ſchon am Werkauf in Gebinden und Flaschen 8 (mi AlGrosser Mittagstisch 
18 FI hen für 3 Mark. © pro 1000 Mk. 3,50 © agstisch. 
9. November cr. Kattfindenden|_ (2% shank Haderstrasse Ne. 19. REN tiert schnellstens unter Garantie Ra Hochachtungsvoll 
Zithung der mess a guter Ausführung die 8 F. Grunau. 
. — — — 
. .... IEHL | MICH >L> II SEINE NS Be Ein polnischer Kurſus 
Geld-Lotterie. Technisches Bureau für 82 15 un 1 3 jür Kinder beginnt am 3. Novem⸗ 
nd nur noch einige Tooſe Wasserleitungs- und Canalisations- Anlagen, N n goppernikusſir. Gm 
3.15 af zu haben in der se chen Joh, von Zenner, 2 eiſerne Oefen Alle Sorten Coupons 
“ Der ulmerstrasse t 
Expedition der „Aborner let fung führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach Beberfirahe 28 löſe koſtenfrei ein, auch die per 1. Ja⸗ 
baupolizeilichen Bestimmungen aus. See au vermietsen si r 
W Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. Wear Bidermeifter ©, Sztuezko, An- und Verkauf von Effekten 
— BRNREHE R Zweijährige Garantie — Referenzen für tüchtige . Tiste Etage von 3 Zimmern und beſorge ich mit 1 Mk. pro 1000 und 
Schon am 7 und 1 1894 Kostenüberschläge. und Ertheilung von Rath unentgeltlich. E Zubehör a akt ſoſort zu ver⸗ ee erſchuß auß iber rth 
Gewinnzie g de h then. imon, Breiteſtraß Vorſchuß au erthpapiere 
— — V 2 ee %, biligen Binkiak ” (4434) 


otterie. r 
TTTTVTTTTTT—— o EU HERE LEN liche, Entree u. Ne 
Gross. Geld Wohnung, de e Bernhard Adam, 


treller 5 gefafien bien big zu verm Breiteſte. 24, II 
8 Ki. Vollſtändige Ausführung der {xI. möbl, Vordersi it Bank- u Wehfelgefhäft. 
25000 us K Wasserleit | 2 kg 0 Sremengleh von eh eee 
. „ bares sed Kanalisations- u. Wasserleitungs-Anlagen, |. si. Gesbertrale 18. S Ausverkauf! 
Originalloose à Mk. 1,85, 2 St. Mk. 3,30. } 0¹ 115 Badeeinricht PPT er auf! 
0 Porto und Liste 30 Pf. extra owie oset- u. ungen Die Wohnung Wegen Aufgabe meines großen 
empfiehlt und versendet die unter genauester Beobachtung der hierfür erlassenen Ortsstatute des ern Major v. Carmap, Bach e- Bürſtenwaaren⸗Lagers verkaufe 
Haupt-Agentur und Polizei Verordnungen fteafge 17 iſt ſofort zu vermiethen. sämmtliche Artikel 
Josef Scholl ne werden "RR. und unter billigſter Preisberechnung hergeſtellt von 4391 . Soppart. unter Fabrikpreis. 14320 
D „Berlin. Ro Thober, Wanne n e Ban fofot A. Sieckmann, 
Bäckerſtraße 1 u Thorn, Schillerſtraßte 2 
Als Schneiderin NB. Koſtenanſchläge und Zeichnungen hierfür ſowie e en Stand für 1 Offizier feed, 
k Burn Aten are Ba Yoaı! arbeiten werden 1755 as, Nes e be 85 0 zu verm. Ollmann, Koppernikusſtr eee 
owie zum n ei U 
. eee. 1. . —— Speiseleller Brückenstrasse Mi _ wei Blätter und Lotterie Sie. 


[4428 


Drud und Werlag der Nathsbuchdruckerei rnat Lambeck in Thorn. 


